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Harte Kämpfe an allen vrennpnnlten der MnterschlachlM.WMowjetrevuM!

! -

Neue bolschewistische Angriffe am BrückenkopfNikopol , im Raum westlich Nowograd —WolqnÄk
Deutsche Angriffsnnternehme « südlich Pogrebischtsche und Pripjet — Zlvische« Jlmeusee und

Finnischem Meerbusen erbitterte Kämpfe gegen den vordringenden Feind
Berlin , 1. Februar. Schon seit November versuchen

die Bolschewisten einerseits Lurch Lauernden Druck auf den
Brückenkopf Nikopol  und andererseits durch gleichzeitigvon Norden her aus dem Raum südwestlichDnjeprope-
trowsk  Sen vorspringenden deutschen Frontbogen im
Dnjepr-Knie abzuklemmen. Alle bisherigen Angriffe scheitertenam Widerstand unserer Grenadiere und Jäger , obwohl der
Feind seine starken Vorstöße unter ständigem Wechsel des
Schwerpunktes vielfach wiederholte. Am Montag traten die
Sowjets nunmehr zu neuen Angriffen an. nachdem am Tage
zuvor der Versuch, von Osten her die Front bei Sapo-
roshje  einzudrücken, gescheitert war.

An zwei Punkten griff der Feind den Brückenkopf Ni¬
kopol  an , wobei er in dem einen allein zwei bis drei
Schützendivisionen einsetzte. Auch dieser Ansturm wurde unter
Abschuß von 11 Sowjetpanzern ' abgewehrt . Nur an einerStelle gelang den Bolschewisten ein Einbruch . Sie wurden
aber im Gegenstoß aufgefangen.

Der Hauptangriff gegen den Abschnitt von Saporoshje
kam aber wieder von Norden her . Südwestlich Dnfeprope-
trowsk verstärkten die Bolschewisten ihre Anstrengungen , um
den am Sonntag erzielten Einbruch weiter zu vertiefen . Nach
wehr als einstündigem Trommelfeuer , bei dem der Feind
schätzungsweise 50 000 Granaten verschoß, griffen die bereit-
gestellten, von 130 Panzern und mehreren hundert Schlacht-
flugzeugem unterstützten Kräfte an . Wieder mißlang der
Durchbruchsversuch. Alles , was der Feind, .trotz des Verlustes
von 70 Panzern erzielte, waren zwei örtliche Einbrüche , vondenen der eine bereits wieder bereinigt , der andere abgc-riegelt ist.

Auch nordwestlich Kiro w,o grad  mußten die hier mitdrei Schützendivisionen und .Begleitpanzern angreifendenSowjets sich mit einem einzigen bereits abgeriegelien Ein¬
bruch begnügen . Eigene Panzer stießen dagegen von neuem
den weiter nördlich aus dem Abschnitt südwestlich Tscherkassh
vordringenden Kräften in die Flanke , vernichteten 17 Sowjet¬
panzer und brachten durch ihren überraschenden Angriff demFeind erhebliche blutige Verluste bei. .

Trotz dieses erfolgreichen Vorstoßes und des zähen Wider¬
standes unserer Truppen , die an den Brennpunkten der schwe¬ren Kämpfe zahlreiche von Schlachtfliegern unterstützte An¬
griffe abschlugen oder den Feind in Gegenstößen zurückdräng¬
ten , konnten die Bolschewisten zwischen Tscherkassh und
Belaja Zerkow  ihre Einbruchsstellen verbreitern . Doch
ebensowenig wie der Feind bisher unsere Verbände bei Sa-
poroshse vom Dnjepr abzudrängen vermochte, gluckte ihm bisjetzt sein Plan , unseren Frontbogen im Bereich des mittleren
Dnjepr zu Fall zu bringen . Seine verstärkten Anstrengungen
finden ihre Begründung darin , daß er die schwere Schlappesüdlich Pogrebischtsche  trotz aller Gegenangriffe nicht
hatte verhindern können. Dort setzten unsere Truppen nach
den im Wehrmachtbericht vom 31. 1. gemeldeten Erfolgen ihre
Angriffsunternehmungen fort . ,

Trotz starker Behinderung durch diesiges Wetter war die

Luftwaffe  besonders in den Kampfräumen der nördlichenIlkrain. wwder mit starken Kräften am Feind.
Im Abschnitt No Wograd —Wolynsk  leiteten dieSowjets an den beiden von der Stadt aus nach Westen undSüdwesten führenden Straßen neue Angriffe gegen die dasGebiet des mittleren Croryn-Flusses schneidende Bahnlinieein. Sie konnten an einigen Abschnitten Boden gewinnen, ananderen wurden sie von unseren Sicherungen aufgehalten.

In den Sümpfen südlich des Pripjet  begannen dagegendie deutschen Truppen neue erfolgreiche Vorstöße. Trotz außer¬
ordentlicher Geländeschwierigkeiten und hartnäckigen Wider¬
standes nahmen sie im Zangenangriff von Westen und Nor¬
den mehrere Ortschaften , wobei zäh verteidigte Bunkerstellun -»gen aufgebrochen werden mußten . Zwischen Pripjet und Bere-
sina ließ die Angriffstätigkeit der Bolschewisten auf Grund
ihrer bisherigen schtueren Verluste wieder nach.

Im Kampfgebiet zwischen dem Finnischen Meer¬busen und dem Jkmenfee  gingen die schweren Abwehr¬
kämpfe bei absinkenden Temperaturen und Schneestürmen in
unverminderter Heftigkeit weiter. Der .Hauptdruck des Fein¬des lag im Jlmenfeegebiet wieder an der Straße Schimsk -
Luga  und nordwestlich Nowgorod,  in der Tiefe des
Frontbogens südlich und nördlich Tschudowo - sowie im
Abschnitt südwestlichLeningrad an der von Gatschi nanach Süden führenden Bahn und am Brückenkopf Jam-burg.  Obwohl unsere Truppen ihre Riegelstellungen zäh
verteidigten, zahlreiche Angriffe unter Abschuß von 17 Pan¬
zern abwchrten und in Gegenangriffen örtliche Vorteile ge¬
wannen, konnte sich der Feind in dem unübersichtlichen Wald-
unö Moorgelände weiter vorschieben. Trotz feines großen
Einsatzes an Menschen und Waffen ermöglichten es einzelne
Kampfgruppen immer wieder, durch hartnäckigen Widerstandin ihren Igelstellungen neue Krmpflinien aukznbauen ober
durch Gegenstütze abgefchnittene Stützpunkte wieder zu ent¬setzen.

Palästina als Lohn für üen„wahrhaft glorreichen
Kriegsbektrag üer̂ uüen"

Stockholm, 2. Febr. (Eia. Funkmeldung.) Wie Reuter ans
Washington meldet, haben Senator Taft aus Ohio und Wag¬ner «ns Newyork im Senat eine Entschließung eingebracht,worin die USA dringend ersucht werden, sich dafür einzu¬setzen, da Palästina als ständige.jüdische Niederlassung füreuropäische Flüchtlinge erklärt wird. Eine ähnliche Ent¬schließung liegt dem Repräsentantenhaus vor.

Die ÜSÄ sollen sich, wie United Preß ergänzend meldet,nach der Entschließung für unbeschränkte jüdische Einwande¬
rung nach Palästina einsetzen. Die Juden hätten nämlich zum
Krieg der Alliierten einen „wahrhaft glorreichen Beitrag " ge¬leistet. Der Demokratenführer Barkley unterstützte die Ent¬
schließung und erklärte , Palästina könne drei Millionen Juden>vertragen , während sich bis jetzt nur über 600 000 Juden dortbefänden.

USA.-Amoriaus sesen gava«
Das japauische Volk soll sich nach dem Kriege n«r noch mit Landwirtschaft beschäftigen dürfen

Auf Befehl Roosevelts hat sich jetzt die ganze Meuie der
jüdischen Hetzer und Brunnenvergifter, die dem Weißen Hause in
großem Maße zur Verfügung» stehen, auf Japan gestürzt und
schüttet kübelweise Schmähungen, Beschimpfungenund Greuel¬
lügen über das japanische Volk. Diese wahnsinnigen Amokläufergeben sich nicht mit . der Forderung nach Vernichtung Deutsch¬
lands und Europas zufrieden, sie wollen auch die Völker des
großost asiatischen Raumes unterjochen.  Die USA
haben zwar bisher im Pazifik nur Niederlagen am laufendenBand einstecken müssen, aber sie verteilen das Fell des Bären,auch ohne ihn erlegt zu haben, genau so wie sie es im Falls
Deutschland und seiner Verbündeten tun. Der USA-Jmperialis-
mus beweist damit aufs neue, daß es ihm nicht um Befriedungder Welt und Zusammenarbeit der Völker nach den demokrati¬
schen Prinzipien, für die er ja angeblich in den Krieg eingetretenist. zu tun ist, sondern lediglich darum, dem Pankee-Kapital über¬all neue Ausbeutungsfelder  zu erschließen.

Wenn nach einer Meldung des Vertreters von Associated
Preß die USA-Regierung beschlossen hat, „Japan einen ge-rechten , aber erbarmungslosen Frieden aufzu¬erlegen ", und wenn nach der gleichen Meldung führende Per¬
sönlichkeiten der USA-Regierung ein Programm ausgestellt haben,
um Japan wirtschaftlich völlig zu entmachten dann ist dazu zubemerken, daß es sich hier um ein zusätzliches Programm handelt,
das noch über die Beschlüsse von Kairo hinausgeht. Es überrascht
nicht, wenn die USA-Jmperialisten Japans Schwerindustrie zer¬
trümmern, ihm seine Handelsschiffe und Handelsflugzeuge neh¬men wollen, aber es mutet nachgerade höchst grotesk an, wenn
diese smarten Dankeepolitiker gnädigst den Japanern gestatten
wollen, daß sie sich „voll und ganz der Landwirtschaftwidmen können,  die notwendig ist, um die Bevölkern»« zuernähren."

Im Rahmen dieser unverschämten und schamlosen Lügen¬
hetze  gegen Japan , die, wie die Rooseveit-Meute offen zugegebenhat, in erster Linie dazu in Szene gesetzt wurde, um die Volkswut
zu entflammen und so um so leichter die vierte Kriegs¬anleihe unterzubringen,  hat die Washingtoner Regie¬rung einen Protest bei der japanischen Regierung wegen der an¬
geblichen japanischen Greuel taten  gegen USA-Ge-
sangene abgesetzt. Der USA-Protest ist gespickt mit den frechsten
Unterstellungen und Behauptungen, auf die die japanische Regie¬rung den Vereinigten Staaten die Antwort nicht schuldig bleibenwird. Für die Nachkriegs-Pläne der Vankes-Jmperialisten aberhat da» japanische Volk nur ein mitleidiges Lächeln. Denn vom
Planen bis zur Verwirklichungder Pläne ist es noch ein lehr

weiter Weg, unö nach ver bisherigen miinanicyen Lage mi Pazi-
sik sieht es nicht so aus, als wenn die USA das Ziel auch nur
annähernd werden erreichen können. Die japanische Wehrmacht
wird dafür Sorge tragen, daß die Nachkriegspläne jener politischen
Schwachköpse im Weißen Hause nicht in den Himmel wachsen.

Im übrigen ist es offensichtlich, daß diese ganze Hetze gegen
Japan nur deshalb von Roosevelt und seiner Clique inszeniert
wurde, um die USA-Oefsentlichkeit von anderen unangenehmen
Problemen abzulenken und die wachsende Unzufriedenheit des
USA-Bürgers, der den Krieg am eigenen Leibe bitter zu spüren
bekommt, und sich immer öfter die Frage vorlegt, wofür denn
eigentlich die USA-Soldaten weit außerhalb der USA-Ärenzen
kämpfen und sterben, zu beschwichtigen.

-Jo näher die Präsidentenwahl kommt, um so mehr wird die
Rooseveltclique durch derartige Aktionen bemüht sein, da» USA»
Volk bei der.Stange zu halten, um sich das notwendige.Stimmviehzu sichern.

Tercoeangriff auf Bologna vernichtete unersetzliche
Kunstwerke

Rom , 2. Febr . In Bologna richtete am Dienstag ein
Terrorangriff der anglo -amerikanischcit Luftgangster neben
Verwüstungen in Wohnvierteln auch schwerste Schäden inzahlreichen unersetzlichen Kunstwerken und Altertümern an.
Unter den verwüsteten Gebäuden befindet sich das Erz-
gymnasium , der ehemalige Sitz der berühmten Bologneser
Universität , mit ihren historischen Erinnerungsstücken . Fer¬
ner wurde die Kirche Santa Maria dei Bulgari schwer ge¬troffen sowie die romanische Kirche San Giovanni in
Monte und die Kathedrale von San Pietro mit dem da¬
hinter gelegenen erzbischöflichen Palast . Das historische flä¬mische Kolleg ist nur noch ein Trümmerhaufen.

Angriff gegen öle japanischen Stellungen auf üen
Marschall-^nseln

Tokio, 2. Febr . (Ostastendienst des DNB .) Einer Ver¬
lautbarung des Hauptquartiers zufolge haben starke feind¬
liche See - und Luftstreitkräfte seit dem Morgen des 30. Ja¬nuar den Angriff gegen die japanischen Stützpunkte auf
den Märschall -Jnseln ausgenommen . Die japanischen Hee¬
res - und Marine -Einheiten stehen zirr Zeit in heftigen Ab-i webrkämpsen gegen die Angreifer.

Verfassungsrechtlich bildet die Sowjetunion einen staatlichenOrganismus, oer sich aus einer Anzahl Bundesrepubliken, ausautonomen Republiken, autonomen Gebieten und nationalen Be¬
zirken zusammensetzt. Gegenwärtig besteht die Sowjetunion aus
IS verschiedenen Sowjetrepubliken. Dieser ganze Ausbau ist jedoch
nur eine Fassade, da in allen Bereichen der Kreml schrankenloswaltet. Die Unabhängigkeit der einzelnen Gliederungen der Sow¬
jetrepublik ist nur eine scheinbare.  Jetzt nun hat das Zentral¬
komitee der kommunistischen Partei der Sowjetunion eine Ver¬
fassungsänderung  beschlossen, die den Sowjetrepubliken
erhöhte Selbständigkeit gewähren soll und zwar nicht nur in neben¬
sächlichen Belangen, sondern auch auf zwei entscheidenden Gebie¬ten. wie der Außenpolitik und des Militärwejens.

Die Verfassungsänderung ist von Moskau mit ziemlicher Laut¬
stärke der Welt bekanntgegeben worden. Schaut-man näher hinzu,dann ergibt sich, daß es sich auch bei diesem Beschluß um einen
Bluff  handelt , der sich jener Politik einstigst die charakterisiertwird durch die vor einigen Monaten erfolgte angebliche Auf¬
lösung der Komintern und durch die Abschaffung der Internatio¬
nale als Nationalhymne der Sowjetunion. Der letztere Beschlußhat anscheinend dem Kreml hinterher wieder leidgetan, so daßman ihn später dahin abschwächte, daß die Internationale selbst¬
verständlich auch weiterhin die Hymne der Kommunisten bleiben
solle. Die Zeit, die seit diesen Beschlüssen vergangen isst ist zwarnoch kurz, immerhin hat sie aber ausgereichst um der Welt dar¬über Aufklärung zu geben, daß sich in der Zielsetzung Moskaus
nicht das geringste geändert hat.  Auch nach der Auf¬
lösung der Komintern sind die Sendboten des Kremls bemühst die
Völker in den Umsturz  zu Hetzen. Die jetzige Aenderung der
Sowjetverfassung bildet eine bedeutsame Etappe aufdem Wege zur bolschewistischen Weltrevolution.

Stalin denkt selbstverständlich nicht daran, seine Macht eiuzu-
schränken und den sogenannten Sowjetrepubliken nunmehr wirk¬
liche Bewegungsfreiheit zu gewähren. Wäre es ihm ernst da¬
mit, so würde er diese Entscheidungzumindest nicht in einem
Krieg  getroffen haben, in dem die Sowjetunion sich am aller¬
wenigsten Experimente gestatten kann. An den inneren Zuständender Sowjetunion wird die Verfassungsänderungnichts ändern.Es handelt sich vielmehr um eine Demonstration,  durch diedie Verbündeten England und Vereinigte Staaten abermals
überspielt werden sollen.  Wenn nämlich die 16 ver¬
schiedenen Sowjetrepubliken 16 selbständige Körperschaftendar¬stellen, dann haben sie auch das Recht auf entsprechende Vertre¬tungen im Organismus der internationalen Politik. Das bedeutet
praktisch, daß nicht nur die Zentrale in Moskau, sondern auch di«
einzelnen Sowjetrepubliken fortan Botschafter oder Gesandte oder
Vertreter für Kommissionen ernennen und in das Ausland entsen¬den können. Es ist eine Eigenart der Sowjetvsrtretungen, daß sie
sämtlich zu Unterwühlungszwecken  einen großen Mit¬
arbeiterstab aufweisen und personell überbesetzt sind. In Zukunft
wird also der Bolschewismus seine ausländischen Vertretungen
beträchtlich vervielfachen  und damit die Ansatzpunktefür den Umsturz vermehren.

Wir erinnern uns, daß, ehe Moskau die Versa»ungscmoerung
vorgenommenhast schon davon die Rede gewesen isst daß Stalindie Zulassung mehrerer  Vertreter der Sowjetunion in inter¬
nationale Kommissionen gefordert hast wobei er insbesondere an
den sogenannten Europa-Ausschuß in Londoil gedacht haben dürfte.
Dieses Verlangen hat anscheinend England und die Vereinigten
Staaten überraschst weil man nicht einsehen konnte, wieso die
Sowjetunion doppelt und dreifach soviel Vertreter in die bestehen¬den Ausschüsse entsenden wolle, als dort die Plutokraten aufzu¬
weisen haben. Auch diese neue Politik der Sowjetunion scheint
England und Nordamerika in ihren Grundzügen in Teheran
schon bekanntgegeben worden sein. Wenn man nun trotzdem nicht
wenig überrascht ist, dann deshalb, weil das Tempo Stalinsalle Erwartungen übertrisft. Der Welt aber zeigt diese Komödie,daß das letzte Ziel der Bolschewisten nach wie vor der Welt¬
umsturz  isst dir Errichtung einer Weltsowjetrepublik.Es spricht von beispielloser Verachtung der Verbündeten, wennMoskau die neukonstruierte Sowjetrepublik gar noch mit depr
britischen Empire in Vergleich stellst Die Sowjetunion nimmt dochunter allen Staaten eine Ausnahmestellung  ein , weil si«
nicht ausgerichtet ist auf die Wahrung der Interessen eines staat¬
lichen Organismus, sondern weil sie sich ein Ziel gesetzt hast da»
außerhalb  dieses Zweckes liegst nämlich die Weltrevolution.So unterstreicht auch die possenhafte Verfassungsänderungnur die
Berechtigung der deutschen Warnungen.

Die Sowjetrepublik ist geschaffen worden von einem heimat¬
losen Judentum, das in diesem Gebilde eine Waffe für die Zer¬
störung der Nationalstaaten zu haben glaubt. Das Werk des Bol¬
schewismus ist die internationale Brandstiftung. Genau so wie, inder Sowjetunion durch den Bolschewismus alles eingeehnet wor¬
den ist, die Familie, die Nationalitäten, die Religion usw., jo soll
auch in der Welt an die Stelle staatlicher Gliederung das Chaostreten, weil das Judentum mW in der Zerrissenheit der Völker
gedeihen kann. Die Verfassungsänderungder Sowjetunion, mitder Moskau seine plutokrattschen Verbündeten
majorisieren  und sich die entscheidende Stimme in der künf¬tigen Organisierungder Welt zu verschaffen suchst wird bei allenVölkern, deren Menschen sich ihre fünf gesunden Sinne bewahrt
haben, das Gegenteil  von dem erreichen, was sie bezweckst Siewird die Völker nicht einschläfern, sondern sie wird im Gegenteil
verstanden werden als ein Warnsignal,  als ein Appell zum
Kamps gegen die zerstörende Macht, die teuflische Künste der Tar¬
nung aufbietest um Gewalt über ihre Opfer zu erlangen.

Scharfe Einschränkungen in üen Venzinzuteilungen
in Spanien

Madrid, 2. Febr. (Eig. Funkmeldung.) Angesichts der An«kündigung der USA -Regierung, die Erdöl-Lieferungen fürSpanien im laufenden Monat einznstellen, haben die spani¬
schen Behörden neue Zuteilungsbcstimmnngen erlassen. Da¬nach erhalten die Privaten, in Spanien zugelassencn Kraft-
Wagen für den Monat Februar keine Benzinznteilung. DieZuteilung für die Kraftwagen der Behörden ist ebenfalls aufdas Mindestmaß herabgesetzt. Ebenso sind weitere Einschrän¬kungen für Lastkraftwagen und Autobusse verfügt ' >



Mg Mg»MM«Sozialismus
Uxmam» vor d« wiener Zungarbetterschaft

yn einem großen Wiener Betrieb eröffnet» Reichsjugendfüh-
«r Axmann  den Kriegsberufewettkampf der schaffenden Jugend
für dt« Berufsgrupp« „Druck und Papier ". In seiner Ansprache
ging der Reichsjpaendführerdavon aus, daß dieser Krieg um die
Verteidigung der sozialistischen Lebensordnung unsere» Volkes ge¬
führt wird und sagte: „Mit dem Kriegsberusswettkampfwollen
wir dem leistungsfähigen und leistungstüchtigen Jungen und
Mädel den Weg nach oben, den Weg zur Führung,  ebnen."
Da zur Auslese der Besten noch die Förderung der Begabten
komme, sei diese Art des deutschen Sozialismus gleichzeitig auch
dt» Gewähr für den wirklichen sozialen Frieden.

Der Neichsjugendsührer besaßt« sich dann mit der kriegswich¬
tigen Bedeutung des Berufswettkampfe» unserer schaffenden Ju¬
gend. „Dieser Wettkampf", so sagt er, „soll nicht nur die Lei¬
stungsbereitschaft und das Leistungsvermögen unserer Jugend akti¬
vieren, sondern ferner die für den Nachwuchs wichtigen be¬
trieblichen Unterführer  ermitteln . Durch Aen Kriegs-
berufswettkampf von heute soll bereits der Werkmeister von mor-
gen ausgelesen werden." Illach einem Rückblick auf die Zeit des
»rsten Weltkrieges, wo die berufliche Ausbildung der Jugend als¬
bald zum Stillstand kam, betonte der Retchsjugendführer mit Rach-
druck, daß die Berufsausbildung unserer Jugend in diesem Kriege
nicht nur ihren Fortgang genommen habe, sondern sogar verbessert,
worden sei. Der Berufswettkampfsei zum Ausdruck unserer inne¬
re« Haltung geworden, er wurde zum Zeugnis für unsere Gesin-mmg, zu einem Bekenntnis zu unserem Führer, zu einer Demon¬
stration unserer nationalsozialistischen Weltanschauung.

Di« schaffenden Jungen und Mädel forderte Axmann auf, in
den Wettkampf hineinzugehenmit dem Blick auf dar Heldentum
unserer Frontsoldaten und auf die Standfestigkeit der Bevölkerung
tu den Luftnotgebieten. Ihr» Opfer und ihr Blut, ihre Ausdauer
«td ihr Mut, rechtfertigen den Schweiß und die Schwielen der
jugend von heute.

Nalienljche LerrStttW-lere verurteilt
Unter der Beschuldigung, durch ihr Verhalten nach Unter-

zetchnung des Waffenstillstandesdurch Badoglio zum Verdat des
italienischen Heeres und der Marin« beigetragen zu haben, wur¬
den vier General « und drei Admirale  der früheren
italienischen Wehrmacht vor ein Sondertribunal gestellt und ver¬urteilt.  Gleichzeitig wurden sechs Mitglieder der ehemaligen
Faschistischen Großrate» verurteilt.

Die Anklage vor dem Sondertribunal liegt auf der Linie der
von der Faschistisch-Republikanischen Regierung eingeleiteten Fest¬
stellung der am Zusammenbruchverantwortlichen politischen undmilitärischenS ' -ls-n

Et« Reser Stvtftsn in Mlien eingesetzt
Von einem vorgeschobenen Flugstützpunkt In Italien teilt ein

amerikanischer Korrespondentmit, daß di« 99. Luft-Division, die
qu »-schließlich au » Negern  besteht, einen Bestandteil der
Iß. Luft-Korps bildet, da» für den Brückenkopf südlich von Rom
dm Luftschutz au°'"'bt

Der Dom von Ferrara zerstört
Beim anglo-amerikanischen Terrorangriff auf die Stadt Fer¬

rara  am Montag, der sich vor allem gegen die Hauptverkehrs¬
ader der Innenstadt richtete, wurde auch das historische Gebäude
des D o m » getroffen Auch mehrere andere alte und monumentale
Kirchen, der Friedhof, ein Krankenhaus und zahlreiche Wohnhäu¬
ser wurden zer-" " -».

Serteivigtiirg-er bulgarischen Kreuzen
Ein Rede Professor Zankoffs im Sobranje

Auf der Schlußsitzung der letzten Sitzungsperiode des Sobranse
sprach Professor Zankoff  u . a. zur Frage der auswärtigen An¬
gelegenheiten und erklärte, daß di« bulgarische Außenpolitik seit
dem Frieden von Neuilly eine Politik des Friedens und der ver¬
traglichen Vereinbarungen verfolgt habe Diese Politik habe aber
zu keinem nennenswerten Ergebnis geführt weil Bulgarien stets
mit Mißtrauen von denjenigen betrachte: worden lei. mit denen
es habe in Frieden leben wollen.

Abschließend betont« Zankoff, daß »« für Bulgarien keinen
anderen Weg gebe als den, di « Grenzen der geeinten
Bulgarien  zu verteidigen.

Mkijche EMt durch Erdbeben zerstört
Da» von der Reichranstaltin Jena verzeichnet« Erdbeben, das

W Sekunden anhielt, hat die türkisch« Stadt Gerede (25 909
Einwohner) zerstört. Di« Erdstöße wurden inderganzenTür-
t « t verspürt.  Ueber di« Anzahl der Opfer der Katastrophe ist
noch nicht» bekannt. DI« Verbindungswege zwischen dem Obser¬
vatorium von Kavd'll mck>Istanbul sind abgê chnitten.

Favamschr Erfolge im VurmaGrenzgevtet
Au» Rangun wird gemeldet, daß die feindlichen Streitkräfte,

di» am 28. Januar im burmesischen Grenz - Gebiet  vor¬
drangen, In den letzten Tagen von den japanischen Truvpen zurück-
gedrängt wurden. Der Feind hatte 269 Gefallene. Auf japanischer
Veite sind nur ganz geringe Verlust« zu verzeichnen.

28 Zerstörer und4 U-Voole im Januar Versen«
« «dauern der schwere« KSmpfe im Oste« — Zunahme der Kämpfe a« Heftigkeit in Siiditalien — 808 britisch»
«ordamerikanifche Sluglenge über de« besetzten » estgebieten «nd dem Reichsgebiet im Januar abgeschossen

äob Aus dem Führerhaupiquartier, 1. Februar . Das Ober
kommando der Wehrmacht gibt bekannt:

Am Brückenkopf von Nlkopol  und südwestlich vniepro-
pekrowsk  scheiterten starke Durchbruchsangriffeder Sowjets.
81 feindliche Panzer  wurden abgeschossen.

nordwestlich kirowograd  wurden auch gestern alle feind¬
lichen Angriffe zerschlagen. Durch einen erneuten Vorstoß unsererPanzerverbände hatten die Bolschewisten wiederum hohe Verluste.

Südwestlich Tscherkassy  und südöstlich Belaja Zer-
ko iv wehrten unsere Truppen häufig im Gegenangriffzahlreiche
Angriffe der Sowjets ab.

Südlich pogrebiichlsche  wurden bei der Säuberung des
in den Vortagen gewonnenen Gelände» zahlreiche Gefangene ein¬
gebracht und eine Anzahl feindlicher Panzer abgeschossen.

Südwestlich und westlich Nowograd —Woiynrk  sind
heftige Kämpfe mit stärkeren feindlichen Kräften im Gange, die
in einigen Abschnitten Boden gewinnen konnten.

Während südlich des Pripjel  Vorstöße deutscher Verbände
trotz zähen feindlichen Widerstandes und außerordentlicher Ge-
ländeschwierigkeiken lief in den Feind führten, blieben zwischen
Pripjet und Veresina bei nachlassender kampsltztigkeit schwächere
sowjetische Angriffe ohne Erfolg.

NordwestlichWikebsk  Und nördlich Newel  griif der
Feind, von Panzern und Schlachksliegern unterstützt, wiederholt
aber vergeblich an.

In den weiter andauernden schweren Abwehrkämpfen zwischen
Zlmensee und Finnischem Meerbusen  drangen die
Sowjets in verschiedenen Abschnitten weiter vor. Unsere Kampf¬
gruppen leisten erbitterten Widerstand und fügen den Bolschewisten
immer wieder, besonders bei örtlichen Gegenstößen, hohe Verlusteru. Das Zweite Lakaillor des Krenadier-Reaimenks 132 unter

ö-sonders bewährt.
Zn Süd Italien  nahmen die Kämpfe durch den von beiden

Seiten erfolgten Einsatz neuer Kräfte an Heftigkeit zu Bei Net -
«ono  setzte der Feind seine starken Angriffe nach Norden und
Nordotten fort. Seine Durchbruchsvecsuche brachen in s» werm
Kämpfen blutig zusammen. An der Südfront im Raum von Min-
kurno - Lastet sorke  beschränkte der Feind sich infolge seiner
hohen Verluste gestern auf örtliche Angriffe. Während der
Monte Zuga  nach hartem Kampf erneut verloren ging, wur¬
den bei Lassino  starke Angriffe abgeschlagen und westlich San
Ella  mehrere Höhen im Gegenangriff zurückerobert. An der
adriakischen  Küste brach ein von panzern unterstützter Vor¬
stoß des Feindes im zusammengefaßtenAbwehrfeuer zusammen.

In den Morgenstunden des 31. Zanuar versenkten deutsche
Schnellboote an der englischen Küste  aus einem stark ge-
sicherten Geleikzug zwei Schiffe mit 5500 VRT und
einen Bewacher.

Im Kampf gegen die britisch-nordamerikanischeNachschub-
flotte versenkten  Kriegsmarine und Luftwaffe im Monat
Zanuar 31 Handelsschiffe mik l ? 8 000 BRT.  51 wei¬
tere Schisse mit 243 VVÜ VRT wurden durch Bomben- und Tor-
pedoireffer so schwer beschädigt, daß mit dem Untergang vieler
dieser Schisse gerechnet werden kann. An feindlichen Kriegsschiffen
wurden 2 8 Zerstörer , vier Unterseeboote,  zwei Be¬
wacher und zehn Landungsfahrzeugeversenkt. Drei Kreuzer, sechs
Zerstörer und 25 Landungsfahrzeugewurden so schwer beschädigt,
daß auch mit dem Vertust eines Teiles dieser Schisse zu rechnen ist.

Ueber den besetzten Wrskgebieken und dem Reichsgebiet wur¬
den Im letzten Monat 806 brilisch - nordamerlkanische
Flugzeugeabgeschossen,  davon 685 Flugzeuge, meist vier-
rnv̂ ne k>"? "--znffcn auf das Reichsgebiet.

Stalins Drang nach Westen
Schweizerische Presse über die sowjetischen Ziele

Die angekllndigte„außenpolitische Dezentralisierung" der Sow¬
jetunion hat m der Schweizer Presse den Erörterungen über die
wirklichen Ziele der Moskauer Politik neuen Austrieb gegeben.
Der Direktor des „Journal Le Gsneve" schreibt, u. a.: Der düstere
Schein der polnischen Krise hat das osteuropäische Problem und
die Art beleuchtet, wie Stalin sie zu lösen gedenkt: wenn es mög¬
lich ist im Einvernehmenmit den Alliierten oder wenn es die Not¬
wendigkeit erfordert auch im Gegensatz zu ihnen. So paradox es
erscheinen mag, man fürchtet in Moskau die Nachbarschaft
von Kleinstaaten,  die feindlich eingestellt sein könnten..

Unter der Ueberschrift„Keine Illusionen über die Sowjet¬
union" schreibt die „LibertL": Die Sowjetunion ist ein Land, wo
di« öffentliche Meinung überhaupt keine Rolle spielt, denn sie wird
vom Regime einfach fabriziert und diktiert.  Bei
diesem Bestreben fallen die Demokratienunfehlbar herein. Bu¬
den sowjetischen Quellen kennt und kann man nur die offiziell
abgestempelte, diktierte Meinung erkennen, ebenso wissen die
Russen von draußen nur das, was eine eherne Zensur durchläßt.
Stalin ist kein Gefühlsmensch, ek ist Realist bis zum Z y ini s-
mur.  Die unerbittliche Abschlachtung von 390 099 Gegnern, die
Verschickung von rund 15 Millionen Verdächtigen zur Zwangs¬
arbeit dürsten das hinlänglich beweisen, aber anders Tatsachen
kommen hinzu: die Taktik des sowjetischen Diktators gegenüber
Polen  beweist, daß er kalt entschlossen ist, dieses Land trotz aller
demokratischen Beschwörungen seiner angelsächsischen Verbündeten
zu sowjetisieren.  Das gleiche gilt für Jugoslawien
und die baltischen  Ländern , Auch die Zukunft Finnlands

gr nichl gesicherr. unvSstre.war ist. Saß auch ftihrenve Kreise ver
Alliierten sich Illusionen über die sowjetisch«
Freundschaft  gemacht haben und daß sie heute ein rau¬
hes Erwachen erleben.  Es stellt sich im Lichte der gegen¬
wärtigen Ereignisse heraus, daß eine gemeinsame Organisierung
der Welt durch die Angelsachsen imd die Sowjetunion in den
Bereich der Hirngespinste gehört. Die grundlegenden Auffassungen
der beiden Partner stehen, in einem unüberwindlichen
Gegensatz.  Es ist ein unhaltbarer Widersinn zu behaupten,
daß man aus Stalin , diesem.Autokraten, einen Ritter der Freiheit
machen könne. Es rächt sich immer, wenn Tatsachen vergewaltigt
werden. Das kann man schon jetzt mit Bezug auf die Sowjet¬
union feststellen. Die Sache fängt erst an!

Unter der Ueberschrift „Drang nach Westen ?" veröffent¬
lichen die „Basler Nachrichten" einen Leitartikel zu demselben
Thema. Darin heißt es u, a.: Hat einmal die Sowjetunion im
Herzen Europas Fuß gefaßt, so wird sie auch davon nicht abzu¬
bringen sein, sich gelegentlich um europäische Fragen zu kümmern,
auch wenn ihre Interessen östlich des Ural liegen.

„Helsingborgs Dagblad" weist darauf h,n, daß die Sowjets
und die Alliierten ihr Bestes getan hätten, um Finnland zur
Unterwerfungzu zwingen. Sie könnten dann Finnland-als Basis
gegen das Baltikum und Nordnorwegen benutzen. Die Sowjets
würden im Falle ihres Sieges versuchen, über Skandinavien die
Verbindung mit England herzustellen. Finnland werde sich jedoch
bis zum Letzten gegen die Horden des Krem! verteidigen; die Mög«
.'.ichkeiten dazu seien jetzt weit besser als früher.

Das Eichenlaub
Feindlichen Durchbruch bei Gomel und Shlobin verhindert
Der Führer verlieh am 24. Zanuar das Eichenlaub  zum

Ritterkreuz des Eisemen Kreuzes an General der Infanterie
Wiese,  kommandierender General eines Armeekorps, qjs 372.
Soldaten der deutschen Wehrmacht.

General der Infanterie Wiese erhielt das Ritterkreuz am
14. Februar 1942 als Oberst und Kommandeur eines. Düsseldorfer
Grenadier-Regiments, nachdem er an der oberen Wolga als Führer
der Nachhut vom Feind völlig eingeschlossen, an der Spitze seiner
Grenadiere die lowjetischen Sperrstellungen in kühnem Anglist
durchbrochen und lein verstärktes Regiment der drohenden Ver¬
nichtung entzogen hatte.

Als Generalleutnant und Kommandeur elli« mederrheintjiyen
Infanterie -Division hat er im Januar und Februar 1943 im Kampf
mit acht feindlichen Schützen-Divisionen, einer Panzer- und zwei
Schi-Brigaden die Rückführung seiner Division an den oberen
Donez erzwungen.

Im Herbst 1948 übernahm General der Infanterie Wiese die
Führung eines Armeekorps, Im Brückenkopf von Gomel wehrte
er nach der von ihm mustergültig vorbereiteten und überlegen
durlb-iestikrten Räumuna des Brück-nckorstesw'sderhnlte Entschei¬

dung iuchende Offensiven zahlenmäßigwest überlegener zowieilzcyer
Kräfte ab So scheiterten vor allem Mitte Dezember die Durch¬
bruchsversuche einer fast zehnfachen Uebermacht südwestlich Shlo¬
bin dank der weitblickenden Vorbereitungen und der rechtzeitig er¬
griffenen Führungsmaßnahmen des Generals der Infanterie
Wiese, Die Bolschewisten verloren dabei etwa 4999 Tote. 77 Pan¬
zer und zahlreiche sonstige Waffen und Geräts Wiederholt hat
General der Infanterie Wiese mi entscheidenden Augenblick in vor¬
derster Front in den Kampf eingegriffen.und die ihm unterstellten
Truppen durch leine Anwesenheit und lein Bespiet zu höchster Lei¬
stung mitgerlssen

General der Infanterie Wies« wurde am 5 Dezember 1892
als Sohn des KreisausschußsekretärsW °n Wordhastedt (Kreis
Süd-Dithmarichen. Gau Schleswig-Holstein) geboren

Der Duce hat zum leitenden Kommissar der Generalsvderation
der Arbeit, der Technik und der Kunst den Faschisten Ernesto
Marchiandi ernannt, der bisher an der Spitze des Allgemeinen
Industriearbeiter-Verbandes stand Durch Gesetzesdekret wurden
di« bisherigen Führer der einzelnen Arbeitsgebieteder vom Fa¬
schismus geschlossenen berufsständischen Konzentrationen zu einer
einzigen allgemeinen Konzentration zusammengssaßt, die sowohl
die Ärbc.lgever wie die Arbeitnehmer sämtlicher Sektoren der ita¬
lienischen Wn ' oft und Technik umschließt.

oiersekenseUeds
Roman von Anna Kayser.
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Stainrath sah an seiner eigenen Joppe herrin' -r . an d-r di«
Spuren von Bauer Georgs Scholle und Schweiß liebten und
sagte gelaffen: „Auswendiger Dreck ist mir lieber als inwen¬
diger."

„Ach, das ist ja alles egal. Sr soll sie doch nehmen. Ist ja
doch alles hin. Warten Sie noch ein paar Tage, dann können
Sie mir die Scherben der Firma Rotherm in die Grube nach¬
werfen."

Stainrath klammerte die Papiere wieder zusammen.
„Spiel ' nicht mit Tragödie. Günther. Geh zu deiner Mutter

und mach« an ihr gut. was du an Frauen gesündigt hast."
„Neinl" schrie Rotherm böse. „Das ist's ja gerade ge¬

wesen, dieses grämliche Iobgesicht. dieser ewige Aschermittwoch
von der Kinderstube an. das mir Heim und Elternhaus ver¬
leidet hat!"

Er kam ganz nahe zu Stainrath und raunte: „Warum raubten
Sie meinem Pater die Frau , die er liebte? Weil Geld und Stel¬
lung den Schacher lohnten. Warum nahm der alt« Gilde meinem
Vater die Braut und. schob sie Ihnen zu? Weil die Firma Ihre
brutale Arbeitskraft braucht« und das Geschlecht neues Knochen¬
mark. Das hatte mein Pater nicht, wie kein Sohn es nicht hat.
Und darum halten Sie über mich Gericht Sie Ehrenmann. Aber
ich frage Sie . Thef des Hauses Stainrath -Gilde, wenn >ch Ihre
Tochter für di« Firma Rotherm begehrte, tat ich anderes, als
was ehemals der Vater der schönen Adelheid — und Sie selbertaten?"

Stainrath war bleich geworden, seine Hand, die mit
einem Tintenstift Zahlen notiert hatte, lag schlaft auf derTischplatte.

„Geh", sagte er, ohne Rotherm anzusehen. „Du hast ja kein«
Ahnung, wie — alles war. Kein Makel hastet am Firmenschild
Stainrath . Niemand tat ich Unrecht."

„Nem". höhnte Rotherm. „Die Rubriken stimmten tadellos.
Und die Ringe waren von purem Gold«. Und ein .Ja ' ist ge¬
sprochen worden, ob von einer glücklichen Braut oder von einem

Opferlamm. Was verjch.ug oas, wenn nur Vas. Airmenschitü neu¬
vergoldet und die Sippe ausgefrischt war."

Stainrath sprang aus, seine Augen sprühten den grausamen
Ankläger an.

„Was unterfängst du dich? Ich sage dir noch einmal, nie tat
ich einem Menschen mit einem Iota Unrecht. Jeder sei seines
Glückes Schmied, dann kommt keiner ins Hintertreffen."

Stainrath sprach heiser und hastig, als wolle er sich selbst be¬
schwichtigen. Er ging ans Fenster und starrt« ins leuchtende Land
aber er iah nichts.

Da stand Rotherm wieder hart neben ihm und sagte langsam
aus salzigem Spott : „Und das kleine Waldmädchen da oben aus
der Iägerhütte , das irgendwo in der Welt sein junges Leben
vergrämt hat?"

Stainrath fuhr herum wie von einer Tarantel gestochen und
starrte Rotherm mit entsetzten Augen an. Dann schlug er Sen
Blick düster nach innen und sank unsicher auf seinen Stuhl , als
fühle er sich mit aus das schwankend« Brett gerissen, das den
andern nicht mehr tragen wollte.

„Sie sehen, die Leute hier haben ein gutes Gedächtnis", fukr
Rotherm. befriedigt von dem Eindruck seiner Anklage fort, als
kein« Antwort kam. „Ich hatte bis jetzt kein« Veranlassung, das
pikante Geheimnis anszukramen. Aber suchen-Sie eine Wespe, die
nicht wiedersticht, wenn sie gestochen wird, auch wenn sie dran
kaputt geht. Und nun leben Sie unbehelligt weiter. Herr Stain¬
rath. Ich - "

Rotherm brach ab. machte eine grüßende Handbewegung und
sucht« tappend nach der Türklinke.

Stainrath hört« leinen Schritt im Hausslür und wie er sich
draußen au seinem Wagen zu schaffen machte. Er sah ihn immer
wieder die oberen Fenster absuchen. Dann stieg er ein, stieg wieder
aus und kam langsam wieder bis zur Haustür.

Stainrath stand auf und ging zu ihm hinaus. Er fühlte sich
auf einmal seltsam alt und müde. Ob, weil er zum erstenmal«
in seinem Leben vor Gerichtsschranken gestanden hatte? Er sah
Rotherm nicht an, er fragte ihn nur verhalten, ob er nach Hause
fahren würde.

Günther lehnt« schlaft an der Gartenmauer, seine Hand
mit den schweren Ringen krampfte sich unsicher um eine
Eisenstang«.

»Hm, za, vielleicht, obschon ich nicht weiß, was ich da zü suchen
hätte. Ich bin nie zu Hause gewesen. Meine Eltern waren es
selber nicht. Wißen Sie, wie das ist. Herr Stainrath , wenn man
heimatlos ist im Elternhause? Wenn das Heim der Kindheit ein

einziger lieier Graben ist uns >Hr Buiei -eoi an dieser, die Mut¬ter an der andern Seite? Wenn man als Einziger tun und treiben
kann, was man will? Ich habe kein Eichenmnrk in den Knochen
wie die Stainrathbrut , daß ich hätte .nein' sagen können, wenn
das heiße Leben ,ja' lockte. Warum auch hätte ich es tun sollen?
Der Strom jagt immer nach unten, wenn er einmal im Schwünge
ist — bis er ins Meer stürzt."

Nicht ein Zug Ser früheren dünkelhaften Ueberheblichkeit war
noch in seinem sahien Gesicht. Seine Hand fiel schlaft an ihm
Izerab, er wandte sich um: «Das habe ich Ihnen noch sagen müs»
>en Herr Stainrath . ehe ich - Doch das kann Ihnen za gleich¬
gültig sein. Mensch ohne Raum! Abtreten!"

Stainrath stand da mit grauem Gesicht und mahlenden Kinn¬
backen und ackert« sein Hirn nach einem Ausweg durch.

„Zum Herbst werden im Werk ein paar Stellen frei", hörte er
sich iremd sagen. „Wenn du dich entschließen könntest - - *

Rotherm wehrt« müde ab. Ein Funke Stotz, wie Stainrath
ihn noch nie bei ihm gewahrt hatte, sprang in leinen Augen
auf.

„So weit bin ich noch nichr mit mir", sagte er dunkel. „Der
Lhei des Hauses Rotherm in Fron bei Stainrath -Gilde —l Ich
müßte vor mir selbst versinken. Dankbar wäre ich Ihnen aller¬
dings, wenn Sie meinen Wagen in Pfand nehmen wollten, bi«
Sie Firma sich zur Zurücknahme entschließt."

Stainrath nickte zustimmend. Er wollte noch etwas sagen, ab«r
Rotherm war schon fslichtmäßig draußen.

Er wollte in den Wagen springen, aber er prallte wie vor
einem Spuk zurück. Am Steuer saß reglos «ine Gestalt i»
dunkelblauen ffahrkluft, die Hände fahrbereit am Rade, di»
unheimlich großen grauen Augen geradeaus gerichtet. Fra»
Adelheid. '

„Was soll das?" stieß Günther heiser heraus.
„Steig ein!" raunt« sie heiser. „Willst du ihm ein Schauspiel

geben?" »
„So gib das Steuer freil"
„Stein!"
Günther sah sich einen Schatten am Stubenfenster bewegen und

stieg mit einer zerbissenen Verwünschung ein.
Der Motor surrte an — und der Wagen glitt langsam über

den Hos, die Uller hinunter.
An Ser zweiten Wegkehre bog ein schmaler Fahrweg in «in

enges Tannental ein. Hier griff Günther plötzlich ins Steuer und
warf den Kurs um.

Fortsegnng folat
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Heden klage : 662 : Otto I., der Groß «, wird tn Rom zum Kaiser

gekrönt . — 14S1 : Der Maler und Kupferstecher Martin Schon-
gauer gest — 1558 : Eröffnung der Universität Jena . — 1827:
Der Maler Oswald Achenbach g«b. — , 9 : Der Naturfor-

her Alfred Brehm geb . — 1846 : Der Maler Wilhelm Stein-
ausen geb . — 1938 : Ende de » spanischen Bürgerkriege ».

Di» Fag» -m Februar
Die Rchböcke brauchen im Februar für den Aufbau ihrer Ge-

Wichtel besonder - viel Kraftstoffe , und d,e starken Hirsche stehen am
Ende des Monats kurz vor dem Abwerfen ihrer Geweihe Beiden
muß dahe » jetzt mehr Kraftfutter gereicht werden als bisher , auch
in diesem milden Winter , denn nur ein gut genährter Körper kann
gut « Geweihe schieben Der hegende Jager , der sich rech zu : g
genug Kastanien und Eicheln verschafft hat , wird dieses Kraftfutter
nebst bestem Heu f-tzt reichlich in die Fütterungen geben. Andere
Kraftfutterstoffe stehen >m Krieg leider nicht mehr zur Verfügung.

Durch Erlaß des Reichsjagermeisters vom 4. Januar 1944 ist
für das Jaqdjahr 1943/44 die Jagdzeit bis zum 29 . Februar 1944
oerlängert für : s ) weibliches Rotwild sowie Wildkälber beiderlei
Geschlechts ; b ) männliches und weibliches Damwild sowie Kälber
beiderlei Geschlechts : c) weibliche » Rehwild und Rehkitze beiderlei
Geschlechts . Diele Bestimmung M jedoch nicht für das Hochgebirge
und feine Vorberge.

Zum 31 . März ist die Wildstandsnachweifung an di« Kreis-
jäaermeister fällig . Hierauf gründet sich die richtig « Aufstellung des
Wschußplanes . Man tut daher gut , schon fetzt mit der Mldstande-
aufnahme zu beginnen , zumal in diesem milden Winter die Reh¬
böcke im Laufe des Monats soweit sein werden , daß ihre Einord¬
nung in die verschiedenenKlassen möglich ist. Man macht sich bei
den Reviergängen über all « beobachteten Böcke genaue Notizen
und ordnet diese in Listen , di« dann die Unterlage zur Wild-
standrnachweisung bilden.

Der Endel - und Steinmarder hat mit dem 1. Februar Schon¬
zeit . Di« Prügelfallen find daher zu schließen Auf Wilderer mit
Al «inkaltberg «wehren , Schlingensteller und wildernde Hunde ist
jetzt besonders scharf zu achten , denn das Wild , das jetzt früh-

ntig auf Wintersaaten und Weideflächen steht , ist jetzt sehr ver-
und fällt daher diesen Verbrechern leicht zum Opfer.

SMmmcm
Dem Lichtmeßtag wohnte früher im bäuerlichen Arbeitslahr

eine große Bedeutung inne: er war der Zahl- und Ziehtag länd¬
licher Dienstboten . In Erinnerung sind auch noch die an diesem
Tag da und dort abaehaltenen , au » alter Zeit überkommenen
Wachs - und Lichtmeßmärkte . Heute empfinden wir den Lichtmeß¬
tag als ein - lichtverheißendes Tor zwischen Winter und Frühling.

Unvergessen sind in .unserem Bauernvolk die von langer Natur-
deachtung zeugenden Wetterregeln , die sich an den Lichtmeßtag
knüpfen . Nicht nur für den frühen oder späteren Beginn des
Frühlings , sondern darüber hinaus auch schon für den voraussicht¬
lichen Ernteausfall hat alte Bauernweisheit diefem Tag eine Ent¬
scheidung zugesprochen:

Ist Lichtmeß stürmisch und kalt , kommt der Frühling bald /
Wenn der Dachs sich sonnt in der Lichtmeßwoche , geht er auf vier
Wochen wieder zu Lache / Scheint an Lichtmeß die Sonne heiß,
so kommt noch viel Schnee und Eis — Ist '» an Lichtmeß klar und
hell , kommt der Lenz wohl nicht so schnell / Lichtmeß hell und klar,
gibt «in gutes Roggenjahr.

Die winterliche Haus -, Hof - und Waldarbeit im Bauern-
arbeitsjahr geht ihrem Ende entgegen . Bald zieht wieder Acker
und Feld das Augenmerk auf sich Schon sieht man die ersten
Gespann « über vorjährige Getreideäcker ziehen , aus denen der
herbstarke Geruch der Muttererde strömt Noch stehen . wir Im
Winter , aber schon wenden sich die Gedanken dem neuen Bestellen,
88 «n und Ernten des bald anhebenden Wachsjahres zu.

Dünger aus dem Sftu
Dfm und Herd spenden nicht nur Wärm «, sondern auch Asche

und Ruß . Wo es angeht , sollte : , diese Verbrennungsprodukte
nicht tn der Mülltonne landen , weil sie sich als Nährstoffe für den
Boden verwenden lassen . Nach einem Fachbericht finden sich in
d« Steinkohle außer Kalk auch kleine Mengen von Kali und
Phosphorfäure und in der Torfasche ebenfalls Kalk — sogar bis
)Ul 4'5 v- H- — und Kali . Enthält die Asche auch HolMsche , so er-
höht sich,der Nährstoffgehalt besonder » um Mengen an Kalk und
Kau . Die Asche kann sowohl auf die Erde gestreut werden , wie
auf den Komposthaufen , wo sie das Reifwerden des Düngers be¬
schleunigt . Steinkohlen - und Torfafche eignet sich jedoch mehr für
schweren Boden , der durch die Beimischung aufgelockert wird
Nicht weniger gut ausnützbare Nährstoffe führt auch der Ofenruß
d«r Erde zu . Mit ihm kann man auch Zimmerpflanzen düngen , da
er im Gegensatz zur Asche stickstoffhaltig ist . Die beste Zeit für das
Düngen mit Asche ist neben dem Spätwinter das erste Frühjahr,
und zwar sollte di« Asche womöglich gleichzeitig mit den anderen
Düngemitteln dem Boden zukommev.

Weder Schweinefleisch statt NutterschMlz
Me in der SS. Iuleilungeperiode werden auch in der SS. Zu-

IMnngsperiode vom 7. Februar bis 5. März 1944 250 Gramm
Schweinefleisch . anstelle von SS Gramm Butter¬
schmalz  ausgegeben werden. Die technisch« Durchführung dieser
Maßnahme erfolgt genau so wie in der SS. Zuteilungsperiode. Auf
de« Vezugsabschnlkt SS der Reichsfektkarte über SS Gramm Butter¬
schmalz wird also kein Butterschmalz, sondern 2S0 Gramm Schweine-
ftetfch(nicht Fleischwaren) abgegeben werden.

Di« Bestellscheine SS über SS Gramin Butterschmalz fiR» ««-
oüktia und dürfen von den Sorten nicht abgetrennt werden.
"Die ' auf dev Reichsfettkarten für die Kinder bis zu 14
Jahren und für die Selbstversorger mit Butter (SV I)
vorgesehenen Abschnitte über 100 Gramm Butterschmalz
werden dagegen nicht mit Schweinefleisch beliefert . Auf
diese Abschnitte wird also Butterschmalz ausgegeben . Die
Bestellscheine müssen -deshalb rechtzeitig beim Fleischver-
teiler eingereicht werden.

Reise - und Gaststättcnmarken.
Es wird nochmals darauf hingewiesen , daß der Reichs,

minister für Ernährung und Landwirtschaft die Gültigkeit ?-
dauer der gemäß Aufdruck am 6. Februar 1944 verfallen-
den Reise - und Gaststättenmarken sowie der Lebensmittel¬
marken aus unbestimmte Zeit verlängert hat . Der Zeit¬
punkt des Außerkrafttretens wird später rechtzeitig be-
kanntgegeben . Die jetzt geltenden Reise - und Gaststätten-
marken sowie Lebensmittelmarken können somit über den
6. Februar hinaus zum Warenbezug verwendet werde » .

Preisfestsetzung für Kaninfelle.
Der Reichskommissar für die Preisbildung hat den Preis

kür Schußkaninfelle , sogenannte Kahlgänger und Verfilzte,
die als Beriemungsleder für den Wehrmachtsbedarf Ver¬
wendung finden , beim Verkauf an Bearbeiter (Zurichter
oder Gerber ) aus höchstens 0,15 RM . je Stück festgesetzt.
Der Preis beim Verkauf an Verarbeiter , Hersteller der
Veriemungslederstreifen beträgt laut Erlaß vom 29 . Mai
«43 OchO.RM . je Stück.

am 85. Geburtstag.
Lsnsschicksal.

Ein immerhin bemerkenswertes Le-

Bom Deutschen Roten Kreuz . Die großen Aufgaben ) die
dem Deutschen Roten Kreuz in Krieg und Frieden gestellt
sind, erfordern laufend neue Kräfte . Es ist deshalb notwendig,
daß die breiteste Öffentlichkeit sich für die Aufgaben und
Ziele dieser wichtigen Organisation interessiert . Um die Lo¬
sung „Jeder ein Helfer " ermöglichen zu können , führt die
Bereitschaft (m) Calw 2 Neuenbürg in nächster Zeit , wieder
Grundkurse in der „Ersten Hilfe " durch . Anmeldung hiezu
kann bei den in dieser Zeitung benannten Stellen erfolgen.
Die vom DRK gegenwärtig durchgeführte Fensterwerbung
im Stadtladen des Gemeinschaftswerkes sowie bei Kaufmann
Niebel in Höfen a . E . findet allgemeine Beachtung . Jeder¬
mann sei die Beachtung dieses schönen Text - und Bild¬
materials empfohlen.

Licht aus ! Die Sonne scheint ! Der 2. Februar ist der
Tag der Lichtmeß , der Tag des ansteigenden Lichtes . Für
unsere Mtvorderen bestand der alte schöne Brauch , daß vom
2. Februar alle Arbeit bei künstlichem Lichte aufzuhören habe.
Das war in der Zeit der bürgerlichen Geruhsamkeit . In un¬
serem ewig hastenden nun eilenden Leben gelst die Arbeit
auch nach Sonnenuntergang weiter , und im Kriege erst recht.
Aber es ist in Erinnerung an den alten Brauch doch schön,
zu denken , daß uns nun das Sonnensahr weiter bergan
führt und daß , mit der höhersteigenden Sonne auch neuer
Lebensmut , neuer Lebensimpuls uns zu erhöhtem Eifer an¬
spornt . Auch für den Bauern beginnt am Lichtmeßtag das
neue Wirtschaftsjahr . Von stiller Arbeit in Laus und Hos
drängt es nun wieder ins Freie . Die braune Scholle ruft,
und wielange , dann wirds draußen auf den Feldern wieder
neues Leben geben , ''über denen jetzt das Winterschweigen lag.

Gruß an die Leser im Soldatenrock . „Lichtmeß im
Schnee — Ostern im Klee " heißt ein alter Bauernreim , und
er will sagen , daß die harte Winterszeit , bald vorüber ist.
Wißt ihr , daß wir in der Heimat schon das erste frühe
Schneeglöckchen entdeckten und daß die Amsel von Licht und
Lenz singt , vom Erwachen in der Natur ? Ja , wir befinden
uns im aufsteigenden Sonnenjahr , schon der Jaguar eroberte
uns fast ein und eine halbe Tagesstunde zurück , und im
Februar kommen früh und abends noch se fünfzig Minuten
dazu . Warum ichs erzähle ? Weil so der Februar zum Aus¬
klang des Winters wird , wenn ihr auch draußen im Osten es
noch nicht spüren werdet . Wir in der Heimat wisseil» was der
Winter für euch draußen bedeutet : harte Entbehrung , schwere
Stunden der bitterkalten Nächte , vielfaches Leid . — Da ist es
doch recht , wenn wir euch vom ersten Schneeglöckchen erzählen,
das — etwas zu frühe vielleicht — den Frühling einläutet,
und von der Amsel , die hoch vom Dachfirst ihr Lied hinaus
flötet , als gäbs keinen Krieg in der Welt . — So kommt naq
Winter wieder Frühling ; nach Dunkelheit strahlt wieder sieg¬
haft das Licht ; der kämpfenden Front und der arbeitenden
und duldendem Heimat ists ewiges Sinnbild vom Kampf und
Sieg . Und wunderten wir auch in einem Tale letzt , nun
beginnt die Bergfahrt 'wieder : wir deutschen Menschen , der
Natur und der Sonne verbunden , fühlen neue Kräfte , und
der Gipfel wird bald unser sein!

85. Geburtstag . Am Sonntag beging der hier im Ruhe¬
stand lebende frühere Zugführer Hinterkopf  seinen
85. Geburtstag . Der geistig und körperlich nockt auffallend
rüstige Jubilar konnte in seinem Leben zweimal das Fest der
Silberhochzeit feiern ; das letzte Mal mit seiner zweiten Gattin

Calw , 2. Febr . In großen Mengen wurden in den letzten
Tagen überall nr unserem Kreise Maikäfer gefunden . Palm¬
kätzchen und Haselstauden stehen bereits in voller Blüte , nach¬
dem sie an Werhnachten zu blühen begonnen hatten . Aber
auch die Bogelwelt ahnt den Lenz . In den letzten Tagen hörte
man mancherorts , u . a . m Calw , Amselschlag.

Kaisersbach , Kr . Waiblingen . (An der Kreissäge tödlich
verunglückt .) Bei der Arbeit an der Kreissäge wurde Säge¬
werksbesitzer Eugen Bareis aus Kaisersbach von einem Stück
Hartholz schwer verletzt . Drei Tage später ist er seinen Ver¬
letzungen erlegen.

Lazarettbetreuung der Partei am 30. Januar
Auch in diesem Jahre fand anläßlich der Wiederkehr des

Tages der Machtübernahme durch Adolf Hitler tine Lazarett¬
betreuung seitens der NSDAP im ganzen Kreise Calw statt.
Di ? Soldaten erhielten vor allem wertvolle Bücher , und ztvar
solche politisch -militärischen Inhalts oder unterhaltender Art.
Außerdem wurde jedem verwundeten oder kranken Soldaten
neben Zigaretten , Backwerk ustv . eine gute Flasche Wein über¬
reicht . Die Lazarettbetreuung begann bereits am Samstag in
Bad Liebenzell und Wildbad . Es schlossen sich am Sonntag
bzw . am Montag solche in Hirsau , Bad Teindch und Schöm¬
berg an.

Aus der württ . Lanbestierzucht
Zuchtviehabsatzveranstaltungen mit Sonderkörungen fin¬

den statt : am 8. und 9. März in Riedlin  gen a . D . vom
Verband oberschwäbischer Fleckviehzuchtvereine Ulm a . D ., am
15. und 16. März in der Tierzuchthalle in Herrenberg
von den Fleckviehzuchtverbänden Herrenberg und Ludwigs¬
burg sowie am 23. März in Blaufelden  vom Fränkisch-
Hohenloheschen Fleckviehzuchtverband SchwäL . Hall.

Kinder spielten mit Karbid
Aus Bayern , 31. Januar . Als , einige Kinder in Neun¬

burg v. W . mit einer Flasche 'Karbid spielten , erfolgte eine
Explosion . Ein fünf Jahre alter Junge verlor dabei das
linke Auge und erlitt außerdem erhebliche Gestchtsverletzun«
gen , die seine Ueberführung ins Krankenhaus notwendig
machten.

Kein Anspruch anf de» Hausarbeitstag bei nur fünf Arbeits¬
tage » . Zur Einführung des Hausarbeitstages war die Frage
entstanden , ob auch diejenigen berufstätigen Frauen aus Verlan¬
gen innerhalb von vier Wochen einen Hausarbeitstag zugestanden
erhalten muffen , die zwar mindestens 48 Stunden in der Woche
arbeiten , aber nur an fünf Tagen der Woche tätig sind . Der
Reichsarbeitsnnnister hat hierzu folgende Entscheidung getroffen:
„Frauen , die regelmäßig nur an fünf Werktagen der Woche be¬
schäftigt werden und am sechsten Werktag ohnehin arbeitsfrei sind,
haben nach der Freizeitanordnung keinen Anspruch - auf Haus¬
arbeitstage ."

Hochschul -Vollstudium nun auch mit dem Lehrerbildungszeug,
nis . Die Zulassungsvorausseßungen zum wissenschaftlichen Voll¬
studium an den deutschen Hochschulen sind durch Erlaß des Reichs¬
erziehungsministers erweitert worden . Es berechtigen 'nunmehr-
auch die nach erfolgreichem Besuch einer Lehrerbildungsanstalt er¬
worbenen Abschlußzeugnisse — die Zeugnisse - über die erste Prü¬
fung für das Lehramt an Volksschulen — zum wissenschaftlichen
Studium , sedoch mit der Maßgabe , daß dem Antrag aus Zu¬
lassung zum Studium eine vom Reichserziehungsminister erteilte
Zulaffungsgenehmigung beizufügen ist. Diese Zulaffungsgenehmi-
gung wird nur bei besonderer Eignung gegeben.

Brief aus EalinbaA
Hs. Calmbach , Anfang Februar.

Bei meinem Rundgang durch Calmbach führt mich mein
Weg am Rathaus vorbei . Der Aushang an den Anschlag¬
tafeln belehrt die Calmbacher über ortsübliche Dinge , die
man vielleicht beim Vorübergehen noch einmal schnell über¬
fliegt , um ganz sicher zu gehen , wenn nian etwa etwas über¬
hört haben sollte , was durch die Ortsschelle der Bürgerschaft
zur Kenntnis gebracht worden ist . Mein Blick fällt auf einen
„Aushang " am vergitterten Fenster der Gendarmeriestation.
Drei fast Unscheinbare , aber für die heutige Zeit doch noch
wertvolle Stücke hängen an einem Eisenstäbchen : ein Hand¬
schuhs ein Halskettchen und ein kleiner Schlüssel . Der Orts¬
eingesessene üveiß , was dieser Aushang bedeutet , während der
Ortsfremde im Unklaren darüber ist. Vom Gendarmerie-
Meister werde ich darüber belehrt , daß es sich hier um Fund¬
gegenstände handelt , die zunächst über das Gitterfenster und
dann durch das Fundbüro gehen . Von dort aus nehmen sie
den gesetzlich vorgeschriebenen Weg . Meist findet man ver¬
loren gegangene Gegenstände für unwichtig und überläßt sic
dem Finder . Etwas anderes , wenn ein größerer Geldbetrag
verloren geht . In diesem Falle haben beide Teile , der Ver¬
lierer und der Finder , ein Interesse an dem Verbleib des
Geldes . Da kommt gerad eine Frau zum Gendarmeriemeister,
deren Mann auf dem Bahnhof Calmbach 50 Mark in einem
Geldschein gefunden und den Fund beim Stationsamt in
Calmbach gemeldet und abgeliefert hat . Sie will nun wissen,
was mit dem Gelde geschieht , wenn sich der Geschädigte nicht
meldet . Und da ist nun mtereant zu erfahren , daß in diesem
Falle nicht der Finder , sondern die Eisenbahn Anspruch aus
den Geldbetrag hat , weil er innerhalb ihrer Jnterefsengrenze
verloren Lzw. gefunden worden ist. Die Frau ist nicht gerade
erbaut von dieser klaren Auskunft , denn sie hätte doch zu
gerne den Fünfzigmarkschein selber eingeheimst . So hat sie
bzw . der Mann nur Anspruch auf Finderlohn.

Wie überall im Reich stehen auch in Calmbach beim
Postbetrieb Frauen im Kriegseinsatz . Sie machen Posthelfer¬
dienst in der Schalterbedienung und in der Brief - und Paket¬
zustellung und erweisen sich hier als treue willige Ersatzkräfte
für die zur Wehrmacht einberufenen männlichen Beamten.
Wenn man berücksichtigt , daß durch ausländische Arbeits¬
kräfte u . a . der Postdicnst ein besonders großes Maß von
Verantwortung und zusätzlicher Arbeitskraft erfordert , so be¬
deutet das für unsere fünf weiblichen Helferinnen viel Auf¬
wand an Leistung . Aber sie unterziehen sich gerne und freudig
den Anforderungen , die man an sie im totalen Krieg stellt
und fühlen sich wohl in ihrem neuen Beruf.

An Stelle der vielen Parteigenossen , die im Felde stehen,
setzt sich die NS -Frauenschaft unermüdlich für die Belange
der Partei ein . Sie betreut Verwundete in den Wildbader
Lazaretten , indem sie für diese Hausschuhe ansertigen läßt
oder Strumpfe ausbefsert . Schließlich gibt es auf diesem Ge¬
biet noch eine Reihe weiterer sozialer Maßnahmen , die von
der NS -Frauenschaft durchgeführt werden . Dabei sind natür¬
lich die Mitglieder und auch solche Frauen , die noch außer¬
halb der NS -Frauenschaft stehen , willige Helferinnen.

Das Handwerk steht gleichfalls , wenn auch in kleinerem
Umfange , im Kriegseinsatz . Es sind ältere Handwerker , die
trotz vorgerückten Alters noch treu und brav ihre Pflicht tun.
Das Flößerhandwerk ist nun seit 40 Jahren eingestellt und
die meisten Männer dieser Zunst sind zur großen Flößer-
armee abberufen worden . Nur eilier von ihnen , der 8ljah-
rige Eaidius Bartb.  lebt noch in die heutige schwere Zeit

hinein und macht noch täglich seinen Rundgang durch den
Ort oder um den Ort . Vor ein paar Wochen hat er einen
Unfall gehabt und dabei zwei Rippen gebrochen , aber er fühlt
sich Wieoer munter und gesund und denkt noch nicht daran,
seinem schönen Calmbach Valet zu sagen.

„Seefahrt tut not " , unter diesem Motto stehen die Schau¬
fenster des Kröner 'schen Ladens in der Höfenerstraße . Unsere
HI im besonderen hat dort Gelegenheit , Modelle unserer
Schiffseinheiten zu bewundern und sich mit dem Gedanken
vertraut zu machen , zu gegebener Zeit einmal sich für die
Seefahrt einzusetzen . Wir haben ja eine Marine -HI » die aus-

l >ie Liese ist Kein LonäerksII,
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I schließlich den Seefahrtgedanken propagiert und von ihr Wer¬
den unsere Jungens , soweit sie dieser Formation nicht ange¬
hören , über alles Wissenswerte informiert . Die Modelle im
Kröner 'schen Laden sind jedenfalls ein Stück Anschauungs¬
unterricht für den Seefahrgedanken.

Die Fliegergeschädigten haben in Calmbach eine angenehme
Heimstätte gefunden . Es hat sich zwischen ihnen und den
Calmbacher Ortseingesessenen ein vertrauliches Verhältnis
hergestellt und irgendwelche Klagen sind bisher nicht laut
geworden . In der Zufuhr von Lebensmitteln geschieht hier
alles , um nicht nur die Einheimischen , sondern auch die aus¬
wärtigen Volksgenossen und -Genossinnen zu befriedigen . Dis
Jugend hat dicke Freundschaft mit den Terroropfern ihres
Alters geschlossen und auch in der Schule wirkt sich dieses
Verhältnis angenehm aus . Unsere fremden Gäste sw übet»
rascht über den modernen Schulhausbau mit all seinen vor¬
bildlichen Einrichtungen . Besonders angenehm empfunden
werden die Wannenbäder , die hier geschaffen worden sind.

In kultureller Beziehung aber steht Calmbach im Hinter¬
treffen . Die früheren schönen Veranstaltungen des „Lieder¬
kranz " sind im Kriege nicht mehr denkbar , was erklärlich ist,
wenn man ermißt , wie viele aktive Sänger im Felde stehen.
Aber vielleicht gibt sich die NSG . „Kraft durch Freude " di«
Mühe , auch oen Calmbacher :: und den Fremden mit irgend¬
welchen Veranstaltungen wirkliche Freude zu machen , denn
sie tut not im Blick auf die großen Opfer im Zeitgeschehen,
die auch von der hiesigen Bevölkerung getragen werden.



Psycholechnik im Dienst des Schaffenden
Jeoer in Deutschland arbeitende Mensch soll nach Möglichkeit

auf den Platz gestellt werden, den er seinen Anlagen und Fähig-
keilen etsprechend am besten auszufüllen imstande ist. Dies war
bereits, lange vor Ausbruch des Krieges eine der wesentlichsten von
Reichsorganisationsleiter Dr. Ley aufgestellten Forderungen für
den gesamten Arbeitseinsatz. Daß dieser sowohl dem Einzelnen
als auch der Allgemeinheit zugute kommende Leitgedanke durch
den Krieg nur. in bedingtem Maße zur Anwendung kommen
konnte, weil die gewaltige Ausdehnung der Fronten eine unge¬
ahnte und bisher nicht für möglich gehaltene Verschiebungdes
Kräfteeinsatzes zugunsten der Rüstungsindustrie mit sich brachte,
hat sich nun einmal als unumgänglich notwendig erwiesen.

Um so mehr muß es in Erstaunen versetzen, wenn man hört,
daß trotz alledem an den Methoden zur Vervollkommnungder
richtigen Kräfteverteilung im Sinne des eingangs erwähnten
Grundsatzes fortwährend gearbeitet wird. Hier stehen, wie Dr.
Heinz Graupner in der Wochenzeitung„Das Reich" ausführt,
von ärztlicher Seite das Institut für Psychologische Forschung
unter der Leitung von Professor Dr. M. H. Göring sowie das
Kaiser-Wilhelm-Institut für Arbeitspsychologie in Dortmund, das
Professor Dr. Günther Lehmann untersteht, an führender Stelle,
die bestimmte physiologische Erscheinungen, die mit dem Arbeits¬
prozeß Zusammenhängen, in kausal-analytischer Forschung unter¬suchen.

Ebenso wie diese Institute » in die Aufgabe des sinnvollen
Menscheneinsatzes von der psychologischen Seite her zu lösen ver-
suchen, greift Professor Moede vom Institut für Industrielle
Psychotechnik und Arbeitstechnik das Problem von der rein prak¬
tischen Seite an. Dr. Heinz Graupner kommt in diesem Zusam¬
menhang auf den nunmehr eingebürgerten, aber vielfach mißver¬
standenen Begriff „Psychotechnik" zu sprechen. Dieses Wort er¬
scheine insofern mißverständlich weil der Mensch als Lebewesen
sicher eine begreifliche Abneigung dagegen empfinde, in Verbin¬
dung mit Psyche oder Seele das Wort Technik zu hören. „Seelen¬
technik" erscheine als ein sehr disharmonisches Gespann, es klingewie eine Technisierungder Seele. Das Wort Mnchoteckmik lei

aber anders zu verstehen, es sei durchaus nicht neu. Der neulich«
Philosoph Fechner habe es bereits häufig gebraucht, und man
könne es ihm zufolge als eine Erfüllung der Technik mit psycho¬
logischem Wissen definieren. Als Geburtsstunde der Psychotechnik
je»übrigens schon der erste Weltkrieg anzusehen. Im Jahre 191S
habe Professor Moede bereits ein Laboratorium für Kraftfahr.
Eignungsprüfungen beim Garoe-Kraftfahr-Bataillon errichtet, um
mittels der angewandten Psychologie die Eignungsfeststellungauf
der einen und Schulung und Anlernling auf der anderen Seite vor¬
zunehmen. Bei der Eignungsprüfung ergeben sich zwei*Ziele;
die Mängelauslese und die Begabtenauslese. Hierbei" handele es
sich aber nicht etwa darum, Genies aus der Masse des Volkes
auszuwählen, sondern herauszufind'en, wo die beste Leistung des
Prüflings liegt. — Genies herauszufinden kann naturgemäß
niemals Sinn und Zweck von Eignungs- und Begabtenprüfungen
sein, denn ein Genie wird, was immer auch für Hindernisse ihm
in den Weg gelegt werden, früher oder später dennoch den Platzausfüllen, für den er prädestiniert ist. «

Einige große Unternehmungen, voran die Reichsbahn, habe»
sich übrigens die Ergebnisse der Psychotechnik zunutze gemacht
um „eine Gesamtschau der Arbeitspersönlichkeit" zu erhalten.
Geprüft wurden dabei: Denktüchtigkeit, Beobachtung und Aufmerk¬
samkeit nach Geschwindigkeit Zuverlässigkeit und Zweckmäßigkeit,,
ferner auch Körpergewandtheitund Auftreten. Ohne auf die ein¬
zelnen'Prinzipien der Prüfungsmethoden näher einzugehsn, er¬
scheint es doch interessant, daß den Schluß der Prüfungen die
Ausdrucksanalyse bildet, bei der man bezeichnenderweise auch auf
die Graphologie nicht verzichtet.

Man sieht jedenfalls, daß auch auf dem Gebiete des sinn¬
vollen Menscheneinsatzes selbst mitten im Kriege nach 'einer
Methode gesucht wird, die nicht nur den arbeitsmäßigen Vorteil
für den Unternehmer berücksichtigen will, sondern vielmehr vom
rein ethischen Gesichtspunkte aus dem arbeitenden Menschen zu
einer höheren Stufe der Entfaltung seiner inneren Kräfte brin¬gen will.

Aus»em Gerichtssa«
Sieben Jahre Zuchthau« für eine Fcldposkmarderin

Vor dem Sondergericht hatte sich in Memmingen  die
LSjährige Charlotte Hecke! zu verantworten, die als Poststellen-
leitsrin in Ludwigrburg bei Neu-Ulm tätig war. Sie unterschlug
vom Herbst 1942 bis zu ihrer Verhaftung im Herbst 1943 44"Feld-
vostpäckchen und vier Privatpäckchen; außerdem entnahm sie einer
Briefhülle einen Bezugsscheinsür Schuhe, den sie für—sich ver-
wandte, und unterschlug eine Postanweisung über IVO RM, die ein
Soldat aus dem Felde an seine Mutter sandte. Vieles konnte den
Besitzern wieder zuriickgegeben werden. Für ihre gewissen- und
ehrlose Handlungsweise erhielt die Angeklagte sieben Jahre
Zuchthaus  und fünf Jahr« Ehrverlust. Nur ihre Jugend und
.ihre bisherige Unbescholtenheit rettete sie vor der Todesstrafe.

Warnung vor verbolenen Tauschgeschäften
Vom Landgericht Kempten  wurden zwei Viehhändler wegen

Tauschhandelsü. a. zu ie seckis Monaten Gefängnis und zu Geld¬
strafen von 1000 und 300 RM verurteilt, weil sie beim Abschluß
von Viehhandelsaeschästen gemeinschaftlich Butter. Käse. Fleisch¬
marken und Obstsckmaps eingetarstcht haben und dabei teilweise
erhöhte Preise in Anrechnung brachten. Der Tauschhandel wurde
bereits im Entwicklunasktadium aufgedeckt, so daß die einaetausch-
ten Waren̂ mengenmäßiq noch nicht erheblich waren — Das Ur¬
teil sollte anderen zur Mahnung und Warnung dienen!

Eine„Giftmischerin"
Von der Strafkammer des Landgerichts Kempten wurde oi:

44sährige Rosa Schweinberg  von der zur Gemeinde Wiggens¬
bach gehörigen Ortschaft Ettensberg wegen übler Nachrede zu fünf
Monaten Gefängnis verurteilt, weil sie in anonymen Briefen zwei
Gemeindebeamte und einen Kendarmeriebeamten in gemeinster
Weil« beleidigt hat. Da di« Angeklagte während des V-rfabrens
bereits zwei wettere anonyme Briefe geschrieben hat, um die Sache
zu verdunkeln und da der Verdacht besteht, daß sie zwei weiter«
Briefe veranlaßt«, also Verdunkelungsgefahrbesteht, wurde gegen
sie Haftbefehl erlassen. M!t diesem Urteil hat ein sehr böses und
gemeines Weib, da« der Vorsitzende als Kiftmischerln bezeichnet«,
die gerechte Straf« erhalten

lDa und dort wird über di« Zunahme anonymer Brief¬
schreiberei geklagt- Vielleicht lassen sich'» die, die es angeht, zur
Witstaung stin wie dieses„Handwerk" bei Gericht beurteilt wird!)

, — _ _ ^

Auch Votschlachkungen sind anmeldepflichtig!
Wie Verhandlungen vor dem Amtsgericht Kempten  bewei¬

sen, wird in bäuerlichen Kreilen noch nicht überall beachtet, daß
auck die -̂-"enannten Notschlachtungen  angemeldet werden
müssen. Ein Bauer, der ein angeblich erkranktes Kalb schlackten
ließ, einen Teil des Fleisches Im Haushalt verbrauchte und den
andern Teil angeblich als Hühnerfutter verwendete, wurde zu sechs
Wochen Gefängnis verurteilt. Es wurde zu dieser Notschlachtung
weder ein Fleischbeschauer zugezoaen, noch die Notschiachtunq nach¬
träglich anqemeldet. In einem anderen Fall handelte es sich eben¬
falls um die nicktangemeldete Notstkilachtung eines Kalbes, doch
lag dieses Vergeben schon längere Zeit zurück Die angeklaate
Bäuerin, die die Vorschrift über die Anmeldepflicht für Nostchlach-
tungen nicht gekannt habenw>ll. wurde zu drei Wochen Gefängnisvenir*«'"-.

Eu:-.irii,'M»et für werttätige Frauen. Um üen werktätigen
Frauen den Einkauf zu erleichtern, hat die Gauwaltung Kur»
Hessen  der DAF mit sämtlichen Lebensmittelgeschäften eine Ver-
einbarung getroffen, nach der ein Bestellzettel für berufstätige
Kunden ausgegeben wird. Der Zettel wird ausgesüllt in einen
Briefkasten des Geschäfts gesteckt, und nach Betriebsschluß wird
die Ware den Berufstätigen ausgehändigt. Zahlreiche Geschäfte
liefern die Bestellungen auch an den Betrieb wo sie die Frauen
dann in Empfang nehmen können.

100 000 Zeitungen aus Riesenbriestästen. Die Stadtgemeinde
Prag  hatte im Jahre 1942 auf dem Wenzelsplatz einen Riesen¬
briefkasten zum Einwurf von Buch- und Zeitungsspenden für die
Wehrmacht aufgestellt. Im vorigen Jahr folgten vier weitere Riesen-
briefküsten in anderen Stadtteilen. Die Aktion, die vor allem der
Belieferung der Lazarette mit Lesestoff dienen soll, /hatte einen
großen Erfolg. Im letzten Jahr konnten 100 000 Zeitungen und
Zeitschriften und über 6000 Bücher den Riesenbriefkästen ent¬
nommen werden ferner zahlreiche Spiele, Rasierapparate uiw

MKwuKs»nsmr Aftwafte
Au: einem Wehrerküchtigungslagerder Alieger-HZ

Vielseitig ist die Ausbildung unserer Flieger. Ein eindrucks¬
volles Bild von dem heutigen Stand der Anforderungen an den
Nachwuchs bekam man bei der Besichtigung eines Wehrertüchti¬
gungslagers für die Flieger-HI, das Jungen aus den Gebieten
Hochland, Schwaben und Württemberg umfaßt. Sie stellen bereits
eine strenge Auslese dar und kommen vorwiegend als künftige
Offiziersanwärter in Betracht. Für ihre weitere vormilitärische
Ausbildung haben sie ihre Freizeit, meist den Jahresurlaub, in
Anspruch genommen.

Was lernt der angehende Soldat
Alles, was sich in einem mehrwöchigen Lehrgang bei dienst¬

eifrigem Einsatz für die infcmteristischen und fliegerischen Kennt¬
nisse aneignen läßt, so daß sich später die Truppe selbst nur noch
mit der rein militärischen Ausbildung befassen muß. Mit ein aus¬
schlaggebendes Moment sür die Reife des „Kampffliegers von mor¬
gen" ist auch seine weltanschaulich gut fundierte und seine charak¬
terliche Haltung, außerdem die. unbedingt verlässige Disziplin.

Nach dem Lehrgang kehrt der Junge wieder in seine HI-Ein-
heit zurück, wo er die erworbenen Kenntnisse sofort seinen Kame¬
raden vermitteln und so selbst als Hilfsausbildsr wirken kann. Der
Junge in dem Wehrertüchtigungslagerhat meist das 17. Lebens¬
jahr erreicht, ist Absolvent einer höheren Schule oder schon Lehr¬
ling im dritten Lehrjahr, dazu als Flakhelfer oder sonst für den
Kriegseinsatz eingeteilt.

Wehrsport, Geländsdienst, Geschicklichkeitsmarsch, Entfernungs¬
schätzen, Unterscheidung farbiger Lichter bei Tag- und Nachteinsatz,
gründliche Schießvorbildung, Handhabung der Waffen und KK-
Schießübungen, Feststellung der Schußwirkung aufgrund des Mün¬
dungsfeuers und der Schallrichtung und anderes mehr, um ein¬mal, auf sich allein gestellt, sich im Fronteinsatz behaupten zu
können sind die Gebiete, in denen der angehende Soldat besonders
geschult wird.

Der Segelflieger
Der Junae ist durch das NS-Flieaerkorps bereits soweit im

Segelflug vorgeschult, daß ev-mit den entsprechenden Prilsungs-
scheinsn in das Lager kommt. In dieser neuen Gemeinschaft er¬
fährt er eine weitere Vervollkommnungseines fliegerischen Kön¬
nens. Beim Flug zuerst in der Doppslsitzer-Segelmaschine, zu¬
sammen mit dem Fluglehrer, dann im Einsitzer, hier ganz auf sich
selbst gestellt, wetteifert der künftige Angehörige der Luftwaffe
seinen berühmten Vorbildern nach, dreht Kurven, steigt und macht
Ziellandungsn, einzig und allein vom Winde abhängig, den er
durch seine Kunst in seine Macht zwingt. Mit den vorgeschriebenen
Lustfahrscheinen geht der Schüler dann ab. Hand in Hand mit
der praktischen Weiterbildung geht der theoretische Unterricht, der
sichu. a. auch auf das Luftfahrtrechterstreckt.

Der Kampfflieger von morgen
Sowohl der Lagerführhr— eiy Stammführer der HI — als

auch der Flugausbildungsleiter arbeiten eng mit der Truppe der
Luftwaffe zusammen. So erreichen sie das größtmögliche Ausbil¬
dungsergebnis. Der aus solchem Wehrertüchtigungslager kom¬
mende Junge ist dann bei der Truppe hochwillkommen, er erhält
bei ihr noch den letzten Schliff, insbesondere wird er vertraut mit
der Behandlung der Motorflugzeuge, der Jagd- und Kampf¬
maschinen selbst.

Nach Beendigung des Lehrganges, der die Teilnehmer auch
einheitlich weltanschaulich ausrichtet, erfolgt eine Generalüberprü¬
fung des gesamten Stoffes, der den Jungen in verhältnismäßig
kurzer Zeit während ihres Lageraufenthaltes vermittelt wurde.
Sie müssen damit unter Beweis stellen, ob sie zu dem Flugzeug¬
führer tauglich sind, der heute in dem harten Kampf gegen̂ stre
Feinde sich durchsetzen und bewähren kann.

Auf unserem Wege zür gemeinsamen Verpflegung, me reuy-
lich und schmackhaft war, begegnete uns ein Trupp, der eben einen
20-Kilometsr-Geländegeschicklichkeitsmarsch zurückgelegt hatte. Auf
die Fragen des Offiziers antworteten die Jungen mit frischer
Stimme, gaben klare, präzise Antworten und bekundeten, daß sie
mit Freude und Begeisterung, aufgeweckt und mit rascher Beobach¬
tungsgabe, am Werke sind. Der schönste Lohn für ihre Ausbilder,
erfahrene und kampferprobte Flieger, die bereits Fronteinsätze
hinter sich haben, (fr.) H. H-

SIrkauksIit , den 2. Bebr. 1944

stilr »Ile Knteilnslmie und Kuk-
merkramkeit sn dem »ebneren

Verlust meines lieben ääannes Wägermeister
Aar , Tctiüulngar , Oderwacbtmeistsr cier
Oend. d. k?., svrecbe icb biermit meinen
Dank »us.

krau S«rtru «t r «Uüuingar,
geb. Trentrreb mit Kindern.

«aiorsnuact, , den 2. Bebrusr 1944
0 »uU»»gai,g

Bür Oie vielen Beweise sukricktixer Teii-
nskme, die unr beim lieinixang unserer Ib.
Lntscklskenen krlsrlrlct , Ao »ct>Ut, ruteil
wurden, banken wir von xsnrem Herren.
Besonderen Dank ctem Herrn Oeisilicbsn, dem
steicbenckor, dem Turnverein und der Baeli-
xruppe des Timmerkrndwerks, sowie kür die
scbönen Kram- und klumenrpenden u. nlcbt
ruletrt »II denen, die stm rur leisten stuke-
stÄtts geleiteten.
01» Irauarurtan A,utardtt » U» u « u.

kslsndsck , den 2. Bedrusr 1944
vanUaagung

Wir dursten beim Heldentod unserer stieben
Paul und kugaa ilapplar

von allen 8eiten wärmste Knterlnskme er-
istiren . Kuk diesem WeZe sprecben wir Kllen
berrlicbstsn Dank aus. Besonders danken wir
dem Herrn Plärrer türseine  trostreicken
Worte und »U denen, die durcii Teilnsbme
und iAitwirkunx »n der strsuerkeier iknen die
leiste Bkre erwiesen baden, kamill « krltn
Aapplar , 8äyewerk, Brau AI» '» ltapp-
lsr , geb. Treiber und alle tznzebärixsn.

vodal , den 2. Bedrusr 1944
vsnUaasuug ^

Bür die vielen Beweise innigster Teilnakme
bei dem ittnscbeideri unseres lieben 8otmes
und Bruders Vkarnsr danken wir berriicb.
Osns besonderen Dank dem Herrn pksrrer
kür die trostreicken Worte, den Bcbmksme-
rsden und 8ckLIeui kür den Oesang, kür die
ttrsns - u. kiumenspenden u. den 8ckwestern
im Kreiskrsnkenksus tllr die liebevolle ptlege.

kamt « « Nuatau Pu » .

Der Reichsmintfter für Rüstung
und Kriegsproduktton, Chef de«
Transportwesen«, Berlin diW 40,
Alsenstr. 4, Telefon 116381 sucht:
KraMalirvr , Krrttli .it, r-

Anlernling «, Kir -LIeistvr
« 8snä « vrlivr,likm . Per¬
sonal , Köäiv , 8illuster,
8ü »nviäer , 8l6Noivpisl-
lnnen , Kontoristinnen
Einsatz weitgehendst nach Wunsch.

Kesuäil in sakresstelten

AmnMmgüelM
ffs«8lliSävllvll

Eintritt baldigst.

Hvlvl p « 8t , Vvbvl.

Birkenfeld.

füS» >n
lock»

HMrWzrKiiltel
zu verkaufen.

Zu erfragen Gasth. z. „Sonne".

krsu «rcier
krsulsin

in guten gepflegten Haushalt ganz-
oder halbtägig zu älterem Ehepaar
«ach Herrenalb  gesucht.

Näherer Frau Otto Wälder,
Herrenalb,Ad.Hitlerstr.40,Tel.477.
Knseixen nütren beiden:
dem Verkäufer und dem Käufer

Limslime8tv>le
km-

ksninklienfelle
krilr SirckOßß

Aauaadoi -g , Babnbokstr. 13
Bs wird ersucbt, die Belle vor
Bintritt der, warmen IVitlerungsbsuliekern.

Lporramvsrvsn6sl».
Oorvn v. ploscksn

< nock Osbrauctt
vs >sl)sn . v 'is blor 'to-
^pröporolo dir rum ^ĵ <l«trrsn ksrt

droucksn.

stur in 5cstub- o-stecisr
pocbgsscboktsb.

: dlotio-werk, «Sin-«>l>sei?

ttörnrnsrn
Un0 sckroudsn
dabei können Kleins KG- oder
Gustscbwundsa sntrtsbsn,
dis dis Arbeit bskindsrn.
kür guten WundvsrickluK
sorg»svvsrlSreig und im iiand-
umdrsken der 8ct>nsllvsrbond
l-tonröplort . kr wirkt sMsvn-
dungrwldrig, dabsr der 8otr:

Keilt V/unktsn?
Wenigs cm erfüllen den 2wsck l

a— > —^

W « 5./L.kk8kvöK1944
8eltIiiK üer Lurelgeiisimslimv 8 vltr vvimittags

Wildbad.
Ein 6 Monate alter schöner

wird dem Verkauf aurgesetzt.
Kernerftr . 182, b. Windhof.

8ckrrE - olt . kvk ! vr-

lirrunmopiivn
gesucht.

Angebote unter Nr. 756 an die
Enztälergeschäftrstell«.

prsu
kl ^ isenbslin-
Zclisffnerin —

»der ikrttrurkslt xokt weiter . 4m Va »el>-
ti>r mackt sie e» so : Wenn sie von äa-
bsiin kort inf, lSkt sie die WLsclie Mnxer,
das kelkt xrllndllcker in Henko weicken.
vsnscli wird die einxeweictite tVLsclis
xut durclrxestsmplt und dsan Kurs rum
ltvciien xedrsckt DnsidnliereLinwelcden
mit ltenko lüst vlsimekr den Sekmutr
»ciion vor dem Xociien. 80 wird di»
WLsciie gesciiont , weniger Wssciipuiver
und Xoiiie xedrsuckt . Viele deruistiltix»
prsuen wissen sicli lieute au! diese ein-
tscke Weise ru keiken.

Für 8jühr . Jungen
wird gute saubereUntsrkuntt

auf 1. März in Wildbad gesucht-
Angebotem.Pensionspreis unter

8. L. an die Enztälergeschäftsstelle.

Sparsam
durck
6üto

—»»>,IS»Z

Lkem. pgdrltk
ikpervsi -IsettAen 6 -m.d.a.

»
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